Mabella II. erduldet hat. Und in der That, ſelten ift 


nach Spanien richten und fremden Völkern unſer Mit- 
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richt in den Volksſchulen iſt der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtgung empfohlen, dagegen ſind die Vorſchläge, be⸗ 
treffend die Errichtung eines Blindeninſtituts, und das 
konfirmationspflichtige Alter abgelehnt worden. 

Altenburg, 27. Oktober. Das heutige 
Bülletin über das Befinden des Herzogs Joſeph lautet: 
„Am geftrigen Tage und in der geſtrigen Nacht nur 
ſehr wenige und unbedeutende aſthmatiſche Anfälle. Faſt 
während der ganzen Nacht ruhiger und feſter Schlaf.“ 
Von jetzt ab werden die Bülletins nur einen Tag um 
den anderen ausgelegt werden. 

Ausland. 

Trieſt, 29. Oktober. Der Llopddampfer Oreſte 
iſt mit der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberlandspoſt hier ein- 
getroffen. Die Nachrichten aus Bombay reichen bis 
zum 10., aus Calcutta bis zu 5. dieſes Monats. Mit 
der Levantepoſt wird aus Smyrna von 24. d. Mts. 
gemeldet, daß ſich mehrere kandiotiſche Bezirke unter⸗ 
worfen haben. 

Paris, 27. Oktober. Ihre Königliche Hoheit 
die Kronprinzeſſin Victoria von Preußen hat jetzt von 
England aus der hieſigen preußiſchen Botſchaft ihren 
herzlichen Dank brieflich abgeſtattet für die glänzende 
Aufnahme, die ihr neulich hier bereitet worden. Wie 
man hört, ſind für jetzt ſämmtliche Gerüchte über eine 
ganz nahe bevorſtehende Abreiſe des Grafen v. d. Goltz 
nach Berlin unbegründet. Der neuerdings mehrfach 
beſprochene amerikaniſche Reiſeplan gehört, nebenbei be⸗ 
merkt, einer ſchon längſt vergangenen Periode der Krank⸗ 
heit des Botſchafters an. Leider iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Letzteren zur Zeit noch immer wenig befrie⸗ 
digend. In Folge einer vor Kurzem ſtattgehabten Kon⸗ 
ſultation jedoch, zwiſchen dem Herrn Dr. Kley aus 
Solingen, dem ſeit Wochen beſtändigen Arzte des Gra⸗ 
fen, und einem in der Behandlung von Krebskranken 
beſonders erfahrenen franzöſiſchen Arzte, dem Dr. Sal⸗ 
mon aus der Nähe von Cherbourg, hat ſich der Pa⸗ 
tient einer neuen rationellen Behandlungsweiſe unter⸗ 
worfen. Dr. Kley war vorher ſelbſt nach Cherbourg 
gereiſt, um die in der Nähe befindliche Salmon ' ſche 
Polyklinik in Augenſchein zu nehmen und die erzielten, 
überaus günſtigen Reſultate mit kritiſchem Auge zu prü⸗ 
fen. Die genannten Aerzte glauben nun allen Grund 
zu der Annahme zu haben, daß ſo eine wirklich günſtige 
Wendung der Krankheit herbeigeführt werden könne, und 
ſo wird denn der Botſchafter den Erfolg dieſer Kur 
zunächſt in Paris abwarten. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei zur Warnung für ähnlich Leidende in Deutſchland 
erwähnt, daß die früher unternommene, etwas myſteriöſe 
Behandlungsweiſe des Krebsübels, die angeblich aus 
Oſtindien nach Paris importirt worden war, ſich vor 
dem hieſigen ärztlichen Publikum nunmehr als leere 
Charlanterie ausgewieſen hat. Die ſcheinbaren, anfäng⸗ 
lichen Erfolge dieſer Methode zeigten ſich als nicht ſtich⸗ 
haltig, und die hohen Kur- und Behandlungskoſten be⸗ 
wieſen nur zu bald, wem eigentlich bei dieſem Heilver⸗ 
fahren geholfen werden ſollte. 

Paris, 29. Oktober. Die „Patrie“ meldet, 
daß demnächſt die Botſchafter Baron von Talleyrand- 
Peérigord nach St. Petersburg und Benedetti nach Ber- 
lin zurükehren würden. — Die „France“ glaubt, daß 
ſich hinter der als bevorſtehend gemeldeten Anſiedelung 
Menotti Garibaldi's bei Buckareſt Pläne verbergen, mit 
denen auch der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano in 
der Abſicht, einen Angriff gegen die Türkei vorzubereiten, 
in Verbindung ſtehe. 

Madrid. Der Madrider Korreſpondent der 
Agentur Havas beſtätigt, daß der Herzog von Mont- 
penfier bei der ſpaniſchen proviſoriſchen Regierung um 
die Ermächtigung zu ſeiner Rückkehr nach Sevilla ein- 
gekommen iſt, und daß dieſe ihm geantwortet hat, daß 
ſeiner Rückkehr nichts im Wege ſtehe, daß es jedoch 
ſeine Pflicht ſein werde, Spanien bis zur definitiven 
Konſtituirung ſeiner Regierung fern zu bleiben. Bis 
jetz iſt der Herzog noch in Portugal. In Madrid 
glaubt man vielfach, daß nach der Weigerung des 
Königs Ferdinand von Portugal Prim fund Serrano 
für den Herzog von Montpenſier find. 

— Der bekannte ſpaniſche Republikaner Caſtelar 
iſt am 25. Oktober in Madrid angelommen. Er wurde 
von einigen Abtheilungen Nationalgarden, Studenten, 
Deputationen u. ſ. w. feierlichſt empfangen und mit 
dem Rufe: Es lebe die Republik! begrüßt. 

— Unfer Korreſpondent ſchreibt aus Paris, 27. 
Oktober: „Wie es ſcheint, haben ſich die karliſtiſchen 
Organe etwas übereilt, als ſie den bereits erfolgten 
Ausbruch eines Bürgerkrieges in den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen und in Catalonien melden zu können glaubten. 
Man darf dreiſt behaupten, daß die geſammte ſpaniſche 
Bewegung bisher mit eben jo viel Talt als maßvoller 
Würde durchgeführt ward, und die ſich aufbrängenden 
Rathſchläge der franzöſiſchen Preſſe haben vielleicht bei 
dem bekannten mißtrauiſchen Charakter des ſpaniſchen 
Volkes nicht wenig dazu beigetragen, Führer und Volk 
von übereilten Schritten abzuhalten. Auch das Mani⸗ 
feft an das Volk, welches der Telegraph uns heute 
vollſtändig gemeldet und deſſen Verfaſſer der Kolonial 


treffenden Geſetz ein Theil der Marine = Anleihe aus⸗ 
drücklich zur Befeſtigung der Küſten beſtimmt worden iſt. 
— Die Nachricht in den Zeitungen, daß in einem 
nahe bevorſtehenden Termin das Briefporto zwiſchen 
Norddeutſchland und Großbritannien auf 2 Sgr. durch 
einen neuen Poſtoertrag feſtgeſetzt werde ſolle, kann als 
vollſtändig unbegründet bezeichnet werden. Es ſtehen 
erſt im Laufe des kommenden Monats vorbereitende Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Kommiſſarien Norddeutſchlands und 
Englands bevor, durch welche eine Grundlage für die Be⸗ 
rathung eines neuen Vertrages zwiſchen den beiden Poſtge⸗ 
bieten gewonnen werden ſoll. Die Intentionen Englands in 
Bezug auf denſelben ſind hier noch durchaus unbekannt. 
— Zu der am Montag in Ausſicht genommenen Er⸗ 
öffnung einer Konferenz zwiſchen Norddeutſchland, 
Baiern, Würtemberg und Baden einer- und Italien 
andererseits wegen Vereinbarung eines neuen Poſtver⸗ 
trags iſt bereits italieniſcherſeits der Abtheilungs⸗Chef 
des Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Tanteſio, aus 
Florenz hier eingetroffen, um bei den Verhandlungen 
dem Geſandten Italiens am hieſigen Hofe, dem Grafen 
Lounay, welcher als Bevollmächtigter ſeiner Regierung 
fungiren wird, mit ſeinem techniſchen Rathe zur Seite 
zu ſtehen. Derſelbe benutzt die Zeit bis zum Beginn 
der Konferenz⸗Thätigleit, um hier die Poſtein cichtungen 
kennen zu lernen, wozu ihm von dem General-Poſt⸗ 
Direktor und ſeinen Räthen auf das Zuvorkommendſte 
jede Gelegenheit geboten wird. — Die Poſtverwaltung 
des norddeutſchen Bundes hat mit der der Nieder- 
lande über die Ausführung der in dem neu abge⸗ 
ſchloſſenen Poſtvertrage enthaltenen Beſtimmung, daß das 
Poſtanweiſungs⸗Verfahren zwiſchen beiden Gebieten ein⸗ 
geführt werden ſoll, verhandelt. Es war bald eine 
Verſtändigung erzielt, nur über den Termin, an wel- 
chem der Gebrauch der Poſtanweiſungen eintreten ſoll, 
herrſchte Verſchiedenheit, da die Poſtverwaltung des 
norvdeutſchen Bundes denſelben ſchon auf den 1. No⸗ 
vember auzuſetzen wünſchte, die der Niederlande aber als 
ſolchen den 1. Januar 1869 bezeichnete, weil fie erſt 
bis dahin mit ihren Vorarbeiten fertig ſein zu können 
glaubte. Jetzt hat ſie nun die Nachricht hierher gelan⸗ 
gen laſſen, daß der Gebrauch der Poſtanweiſungen am 
1. Dezember d. J. anfangen könne. — Seit längerer 
Zeit find auf der Bundes-Kriegsmarine Verſuche mit 
Vulkan-Oel gemacht worden. Da die Verſuche 
günſtig ausgefallen ſind, ſo iſt beſtimmt worden, daß 
allen Kriegs-Dampfſchiffen und Fahrzeugen mit Aus⸗ 
nahme der noch außereuropziſchen Gewäſſern beſtimm⸗ 
ten, Vullan⸗Oel an Bord gegeben werde. — Außer 
den in Dresden erſcheinenden „Bulletin international“ 
wird noch ein zweites welfiſches Organ in Sachſen, 
und zwar in Leipzig in Form einer autographiſchen 
Korreſpondenz unter der Redaktion eines dortigen 
italieniſchen Sprachlehrers, Namens Pozzati, herausgege⸗ 
ben werden. Das „Bulletin international“, die „Sächf. 
Ztg.“ u. ſ. w. müſſen demnach trotz aller ihrer An⸗ 
ſtrengungen der Sache der Welfen nur ſchlechte Dienſte 
geleiſtet haben. Das neue Organ wird ſicher keine 
andere Reſultate geben. 

Berlin, 29. Oktober. Die Berathungen des 
Staats⸗Miniſteriums über die Vorlagen für den Land- 
tag werden täglich fortgeſetzt und in einigen Tagen wird 
unter dem Vorſize Sr. Maj. des Königs ein Konſeil 
abgehalten werden, um die Thronrede feſtzuſtellen. Von 
jetz ab führt der neu ernannte erſte vortragende Rath 
im Staats-Miniiterium bei den Verhandlungen desſelben 
das Protokoll. Ernannt iſt bekanntlich für dieſen Poſten 
der Geh. Ober-Regierungsrath Wehrmann. Graf 
Bismarck nimmt im Korreſpondenzwege an den Be⸗ 
rathungen des Staats⸗Miniſteriums, namentlich an denen 
des Budgets, lebhaften Antheil. Unter den Vorlagen, 
welche dem Landtage zugehen werden, befindet ſich, wie 
bereits feſtſteht, eine ſolche, betreffend die Reform des 
Unterrichtsweſens, welche in neuer Geſtalt aus dem 
Kultus⸗Miniſterium hervorgehen wird, ſo wie der Ent- 
wurf eines preußiſchen Verſicherungsgeſetzes, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichket nach auch der Entwurf zur Reform der 
Kreisverfaſſung. 

— Der Miniſter des Innern hat ſich in Ueber⸗ 
einſimmung mit dem Juſtizminiſter dahin ausgeſprochen, 
daß der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes und dem 
Bundesfreizügigkeitsgeſetz gegenüber in Preußen die An- 
gehörigen anderen Staaten des Bundes nicht ferner als 
Ausländer betrachtet und daher auch, wo in Hinſicht 
auf Ausländer durch die preußiſche Geſetzgebung die 
Ausweiſung angeordnet iſt, nicht ausgewieſen werden 
dürfen, ſondern den Inländern gleich zu behandeln find. 
Die Provinzialbehörden find durch eine Cirkularverfü- 
gung des Miniſter des Innern angewieſen worden, hier ⸗ 
nach die erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

— Wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, hat der bis⸗ 
herige Majoratsbeſitzer Graf Leopold Schaffgotſch, wel ⸗ 
cher bekanntlich die Schauſpielerin Bartz geheirathet bet, 
an ſeinen Bruder, den Grafen Ludwig, das Majorat 
gegen Zahlung einer jährlichen Rente von 18,000 Thlr. 
abgetreten. 

— um den Streit über Prüß⸗Prim ein für alle 


Male zu beendigen und um endgültig darzuthun, daß 
der obige eine andere Perſönlichkeit geweſen, als der 
jetige berühmte General Prim, geben wir nach dem 
„Sonntagsblatt“ hier die Biographie des letzteren! 
Don Juan Prim, Graf von Reus und Marquis de 
los Caſtillejos, iſt in einem Heinen Dorfe Cataloniens 
im Jahre 1814 geboren; ſein Vater hatte mit Aus⸗ 
zeichnung in dem ſpaniſchen Unabhängigkeitskriege als 
Offisier gefochten. Urſprünglich zum Rechtsgelehrten 
beſtimmt, hing Juan Prim das Studium bald an den 
Nagel und trat zur Zeit des Carliſtenkrieges als gemeiner 
Soldat in die Dienſte der Königin. In dieſem Kampfe 
zeigte er die glänzendſten Soldaten-Eigenſchaften, und 
als der Krieg zu Ende ging, war er General. Von 
nun an betheiligte er ſich energiſch an dem Kampf der 
Parteien. Er ſchloß ſich zunächſt den Progreſſiſten an; 
als jedoch deren Lage durch Espartero's Mißgriffe eine 
ſchwierige wurde, verſuchte er es mit den Moderados, 
und leiſtete dieſen bei den Aufſtänden in Catalonien 
wichtige milttäriſche Dienſte. Doch war Prim nicht 
der Mann, ſich mit Narvaez lange zu vertragen; er 
konſpirirte gegen ihn, hatte dabei Unglück und wurde 
verhaftet. Den Bitten ſeiner Mutter gelang es, ihm 
Begnadigung bei der Königin zu erwirken. Prim ſtellte 
fi nunmehr wieder Narvaez zur Verfügung. In raſcher 
Folge erlangte er jetzt hohe und einflußreiche Stellungen. 
Im Jahre 1848 wurde er Gouverneur von Portorico. 
Er war indeſſen zu unruhig, um hier lange auszudauern. 
1854 eirſchien er wieder in der politiſchen Arena, und 
trat von Neuem auf die Seite der Progreſſiſten; auch 
zeigte er bedenkliche Hinneigung zu der ſogenannten 
liberalen Union, welche damals am Ruder war. Wir 
ſehen, Prim iſt kein konſeguenter Parteimann geweſen. 
Das Hauptfeld ſeiner Thätigkeit war weniger die Redner⸗ 
bühne, als das Feldlager. Im Kriege iſt er denn auch 
der Liebling der Nation geworden; im marokkaniſchen 
Feldzuge, bei der Expedition nach Mexiko, zeigte er die 
glänzendſten perſönlichen Eigenſchaften; feine Ritterlichkeit, 
ſeine Thatenluſt, ſein ungeſtümer, verwegener Muth 
ließen ihn in den Augen der Nation als eine herrliche 
Verkörperung aller derjenigen Eigenſchaften erſcheinen, 
die der Spanier vor allen liebt. Umſtrahlt von dem 
Nimbus ſeiner Thaten, ſtand Prim zu Anfang dieſes 
Jahrzehntes auf dem Höhepuakte ſeines Ruhmes. Ver⸗ 
göttert vom Volke, ausgezeichnet von der Königin, war 
er damals die hervorragendſte Perſon in Spanien. Er 
hielt wieder feſt zu den Progreſſiſten und vertrat deren 
Sache im Senat. Seit dem Jahre 1863 etwa fing 
er an, ſich von der Politik anſcheinend zurückzuziehen; 
das Emporkommen der gemäßigten und konſervativen 
Partei in der Regierung gab ihm einen Vorwand zum 
Schmollen. Man traute indeſſen ſeiner Zurückgezogen 
heit nicht und muthete ihm die ehrgeizigſten Abſichten 
zu. Seine geheimen Wühlereien fielen der Regierung 
auf und gaben Narvaez Veranlaſſung, ihn im Jahre 
1865 zu verbannen, eine Maßregel, die O' Donnell 
ſofort wieder aufhob, worauf ſich Prim zu Anfang des 
Jahres 1866 an die Spitze eines Milltäraufſtandes 
ſtellte, der allerdings gründlich mißglückte. Er mußte 
wiederum das Land verlaſſen, und hat bis zu der gegen- 
wärtigen Revolution größtentheils in England gelebt. 

Kiel, 27. Oktober. Heute Mittag haben, der 
„Kiel. Ztg.“ zufolge, in der Kieler Bucht in Gegen⸗ 
wart des Vice-Admirals Jachmann und des General- 
Lieutenants v. Kameke die mehrfach angezeigten Spreng⸗ 
verſuche mit Torpedos ſtattgefunden und find dieſelben 
als vollkommen gelungen zu bezeichnen. Das zu dieſem 
Behufe zur Dispofition geftellte und eigends hergerichtet 
Kriegsfahrzeug wurde durch die Exploſion total zerjtört, 
— Von verſchiedenen Punkten des Landes wird berich- 
tet, daß der von Sonntag auf Montag tobende Sturm 
mehrfachen Schaden anrichtete, namentlich ſind viele 
Schafe ertrunken. In Glückſtadt erreichte das Waſſer 
eine Höhe, wie jeit 1854 nicht, in Tönning entlnd 
ſich gleichzeitig ein heftiges Gewitter und das Waſſer 
trat bis an die Deiche. 5 

Kiel, 29. Oktober. Die Strafkammer die hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts hat das Urtheil des Amtsgerichts 
gegen den ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlverein aufgehoben. 
Die Mitglieder des Vorſtandes ſind von der Geldbuße 
und den Gerichtskoſten freigeſprochen, auch iſt die Wie⸗ 
deraufhebung der Schließung des Vereins und die Zu- 
rückgabe der konfiszirten Schriftſtücke angeordnet worden. 

Rendsburg, 29. Oktober. Provinziallandtag. 
Bei der Vorberathung des Geſetzes, betreffend die Ein⸗ 
führung kürzerer Verjährungsfriſten, ſprach der Abgeord⸗ 
nete Wiggers den Wunſch aus, über derartige Geſetze 
vorher Gutachten des Königlichen Appellationsgerichts 
einzuholen. Die däniſchen Abgeordneten Larſen (Son- 
derburg) und Stau ſprachen ſich aus politiſchen Grün⸗ 
den gegen die Einführung des Geſetzes in ihren Diſtrikten 
aus. Der Landtagsmarſchall erſuchte beide Redner, 
politiſche Fragen bei der Debatte des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes ruhen zu laſſen. Die Petition der ehemaligen 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Dffiziere, betreffend die Penſions⸗ 
verhältniſſe, wurde durch Tagesordnung erledigt. 

— Das Ausſchußgutachten über den Turnunter⸗ 


Die Mißregierung. 
Man hat in neueſter En viel von der Mip- 
regierung geredet, welche das ſpaniſche Volk unter dem 
abſolutiſtiſchen und reaktionären Regimente der Königin 


wohl ein Volk einem ſo ſchmählichen und verderblichen 
Regimente unterworfen geweſen, wie das ſpaniſche in 
den letzten Jahren unter dem Scepter einer ſinnlichen, 
von Günſtlingen geleiteten, bigotten Königin, welche 
mehr den egoiſtiſchen Intereſſen ihrer Buhlen und Krea- 
turen, als dem Wohle des ihr anvertrauten Volkes 
Rechnung trug und große Summen für unlautere 
Zwecke vergeudete. Das ſpaniſche Volk hat dieſem un⸗ 
erträglichen Zuſtande mit dem Säbel in der Fauſt ein 
Ende gemacht und ſich lieber den Vibrationen und 
Zuckungen einer Revolution Preis gegeben, von der 
Niemand wiſſen kann, wohin ſie führen wird, als die⸗ 
ſen Zuſtand verderblicher Fäulniß länger ertragen. Die 
Spanier haben damit ein gewagtes Spiel geſpiclt; wer 
aber mag es dem unglücklichen Volke verargen, daß es 
lieber ſein Geſchick auf einen kühnen Wunſch ſetzt, als 
in dem entſetzlichen Zuſtande beharrt, der es, wenn 
auch langſam, ſo doch ſicher ins Verderben ſtürzt. 
Wenigſtens erringt es durch dieſe ſeine Thatkraft 
die Theilnahme und Sympathie der gebildeten Welt, 
und darf hoffen, daß ihm auch der Segen von oben 
nicht fehlen werde, wenn es auf dem betretenen Wege 
der Eintracht und des beſonnenen Fortſchrittes beharrt. 
Doch während wir unſere Blicke mit Bedauern 


leid ſpenden, vergeſſen wir, wie es ſcheint, ganz das 
Leiden, welche uns zu Hauſe im eigenen Heerde drückt. 
Auch Stettin iſt mißregiert, wenn auch nicht von einer 
bigotten und abſolutiſtiſchen Königin, ſo doch von einer 
Stadtverordneten Versammlung, die nicht weniger ab⸗ 
ſolutiſtiſch ihr Scepter ſchwingt, und wenn auch nicht 
das Wohl ihrer Buhlen, ſo doch ihre theoretiſchen Prin 
zipien und angenommenen Grundſätze weit über das 
Wohl ihrer Mitbürger ſetzt. Auch Stettin iſt durch 
dies Treiben mehr und mehr zurückgekommen und geht, 
wenn man auf dieſer Bahn fortfährt, einem ſicheren 
Verderben entgegen. Die Beweiſe dafür liegen auf der 


ſührlich zurückkommen. Freilich iſt die Stettiner Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung eine von den Bürgern ge⸗ 
wählte, entſchieden liberale Geſellſchaft, der man in vie“ 
len Augen ſchon aus dieſem Grunde manches verzeihen 
kann. Uns aber will Troſt wenig verfangen; uns gilt 
es gleich, wer uns ins Verderben ſtürzt, ob eine bir 
gotte Königin, oder eine theoretiſirende Verſammlung. 

Wir fordern Freiheit von dieſem Joche, ebenſo 
wie die Spanier; nur wir machen deshalb keine Revo⸗ 
lution, wir haben Gottlob noch einen andern Weg, uns 
von ſolchem Drucke zu befreien, das iſt — die Wahl 
anderer und tüchtigerer Stadtverordneten. 


Deutſchland. 

a Berlin, 29. Oktober. Was die Bezie⸗ 
hungen Preußens zur gegenwärtigen proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in Spanien betrifft, ſo ſteht die diesſeitige 
Regierung mit derſelben, wie alle andern Regierungen, 
im amtlichen Verkehr durch ihren Geſandten. Eine 
Anerkennung, welche durch Beglaubigung des Geſandten 
ihren Ausdruck findet, iſt erſt dann zu erwarten, wenn 
eine definitive Regierung in Spanien eingeſetzt ſein wird. 
— Nach der „Heſſ. Volksztg.“ ſoll Preußen von 
Sachſen das Aufgeben der daſelbſt noch vorhandenen 
eigenen Militär - Verwaltung verlangen. Wie wir aus 
guter Quelle vernehmen, iſt die Nachricht unbegründet. 
— In dem geſtrigen Miniſterkonſeil, dem auch Se. 
Majeſtät beiwohnte, iſt in Betreff der Finanzfrage 
eine beſtimmte Entſcheidung noch nicht getroffen worden. 
Zur Berathung dieſer wichtigen Frage iſt vielmehr noch 
ein Kabinetskonſeil in Ausſicht genommen. Alle dem 
widerſprechenden Angaben der Zeitungen über dieſe An- 
gelegenheit ſind demnach auch heute noch für voreilig zu 
halten. Namentlich iſt auch Alles als Fabel anzuſehen, 
was über das Verhalten des Grafen Bismarck in dieſer 
Angelegenheit geſchrieben wird, der u. A. nach einer 
Berliner Korreſpondenz in mehreren Zeitungen ſeinen 
Aufenthalt in Varzin deshalb verlängern ſoll, weil er 
ſich in der Finanzfrage mit dem Finanzminiſter nicht in 
Uebereinftimmung befinde. Ueber Vieles iſt ſchon eine 
Verſtändigung während der Anweſenheit des Frhrn. v. 
d. Hepdt in Varzin erfolgt und wo eine weitere Ver⸗ 
ſtändigung nöthig iſt, wird fie auch auf dem Korre- 
ſpondenzwege zwiſchen hier und Varzin zu erreichen ge⸗ 
ſucht. — Der demokratiſche Korreſpondent des „Frank- 
furter Journals“, der neulich behauptet hatte, daß das 
Kriegsminiſterium die Marine-Anleihe zum Theil 
mit zu gewöhnlichen Milltärzwecken ver wandt habe, ſucht 
ich nach den erhaltenen Dementi's auf eine ſehr trau⸗ 
rige Weiſe aus seiner Verlegenheit zu ziehen. Er meint 
nämlich, es ſei doch notoriſch, daß Küſtenvertheidigungs⸗ 
werke, die doch nicht zur Marine gehörten, aus den 

ägen der Marine-Anleihe aufgeführt worden wären. 
er Korreſpondent weiß alſo nicht, daß in dem be⸗ 


rn en ee 


—— nd 


Miniſter Ayala ift, ein Mann, der gegenwärtig unbe⸗ 
ſtritten als der erſte dramatiſche Dichter Spaniens gi 
hat den guten Eindruck nur erhöht, den bisher die 
deren öffentlichen Kundgebungen der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung hervorgerufen. Es geht ein bedeutſamer Zug 


Gefängniß zu erwerben, in welcher Abſicht es durch die 


hieſige Polzzei.⸗ Direktion inſofern unterflüßt wird, als 


dieſelbe, wie wir hören, mit ihr gemeinſchaftlich eins der 
zu dieſem Zwecke vorzüglich geeigneten feſten Kaſematten⸗ 
Grundſtücke auf dem Paradeplatze erwerben will. In 


von Rechtſchaffenheit und politiſcher Ehrlichkeit durch alle] erſter Reihe iſt hierzu das Grundſtück des Bildhauers 


dieſe Manifeſte; Eigenſchaften die in ſolchen Aktenſtücken 
zu finden man in letzter Zeit eben nicht mehr gewohnt 
war. Jedenfalls zeigen ſich die Spanier von heute den 
Franzoſen von 1848 bei Weitem überlegen und ſo 
fehlen ihnen denn ſelbſt die Sympathien ſonſt ziemlich 
konſervativ gefinnter Kreiſe nicht. Es iſt zu hoffen, daß 
der Anerkennung der proviſoriſchen Regierung durch 
Frankreich, England und Portugal auch diejenige Preu- 
ßens bald nachfolgen möge, damit nicht durch eine übel- 
angebrachte, gar zu vornehme Zurückhaltung die auf- 
knoſpende Zueignung des gebildeten Theiles der ſpa⸗ 
niſchen Nation für das deutſche Einigungswerk bedauer⸗ 
lich zurückgedrängt werde. Da der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte in Madrid die Inſtruktion hat, mit den offiziellen 
Schritten ſeiner weſtmächtlichen Kollegen in Spanien 
ſtets Fühlung zu behalten, ſo iſt anzunehmen, daß auch 
Oeſterreich ſchon demnächſt Frankreich und England auf 
dem Wege der Anerkennung und der Wiederaufnahme 
der offiziellen diplomatiſchen Beziehungen nachfolgen 
werde. Was die ſpaniſche Regierung betrifft, ſo machte 
ſie Preußen und dem norddeutſchen Bunde gegenüber 
gleichſam den erſten Schritt, indem ſie den bisherigen 
ſpaniſchen Konſul in Havre, Hrn. Ortega de Morejon, 
zum General-Konſul in Hamburg ernannte.“ 

Madrid, 29. Oktsber. Ein heute veröffent⸗ 
lichtes Expoſé über den Finanzzuſtand des Landes beziffert 
Defizit auf 2½ Milliarde Realen und konſtatirt die 
Nothwendigkeit von außerordentlichen Ausgaben in Folge 
der Hungersnoth und des allgemein herrſchenden Arbeits- 
mangels. Durch Dekret der Regierung wird deshalb 
die öffentliche Subskription auf eine Anleihe von 200 
Millionen ſpaniſchen Thalern eröffnet, für welche Schatz⸗ 
ſcheine ausgegeben werden ſollen, dieſelben werden zum 
Emiſſtonscourſe von 80 ausgegeben und bringen 6 pCt. 
Zinſen, welche vom 1. Januar 1869 an berechnet 
werden und am 30. Juni und 31. Dezember zahlbar 
find. Die Amortiſirung wird im Jahre 1869 begin⸗ 
nen und im Jahre 1888 endigen. Die Anleihe wird 
im Betrage von 2110 Millionen Realen garantirt durch 
die Krongüter. Die Regierung wird die Bank aus 
dem Verkaufsvertrag der genannten Güter mit den Mit⸗ 
teln zu den nöthigen Zahlungen verſehen. Die Sub⸗ 
ſkription findet ſtatt in Madrid, in den Hauptplätzen 
Spaniens, in den ſpaniſchen Kolonien, ſowie in Paris 
und London. Für Zahlungen, welche im Voraus ge⸗ 
leiſtet werden, wird eine Bonifikation von 4 pCt. ge⸗ 
währt. Die Subjfription beginnt am 11. November 
und ſchließt am 25. November. a 

Bukareſt, 29. Oktober. „Romanul“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief des diesſeitigen Agenten in Paris, 
Cretzulesko, in welchem derſelbe mittheilt, daß er ſtets 
in zuvorkommendſter Weiſe von Marquis Mouſtier 
empfangen ſei und alle gegentheiligen Behauptungen als 
erfunden zu betrachten jeien. 


Pommern. 

Stettin, 30. Oktober. Heute früh machten 
die Hausfrauen und Köchinnen in den mit Waſſer⸗ 
leitung verſehenen Häuſern die unangenehme Entdeckung, 
daß ſämmtliche Zuflußleitungen beharrlich die Hergabe 
von Waſſer für den Wirthſchaftsbedarf verſagten. In 
Folge deſſen herrſchte plötzlich bei den ſtädtiſchen Brunnen 
ein äußerſt reges Leben, da es nun darauf ankam, ſich 
ſchleunigſt anderweit mit Waſſer zu verſorgen. Die 
Störung iſt, wie wir bören, dadurch entſtanden, daß, 


nachdem die Legung der Leitungsröhren nach der Galg- 


wieſe und den Pommerensdorfer Anlagen vollendet iſt, 
in der Nacht in das vom Hochreſervoir nach der Stadt 
führende Hauptrohr ein Zwiſchenſtück eingeſetzt werden 
ſollte, welches vorgedachter Nebenleitung das Waſſer 
zuzuführen beſtimmt iſt. Man hoffte, mit dieſer Arbeit 
bis heute früh fertig zu werden, indeſſen hatte ſich deren 
Vollendung derartig verzögert, daß ſelbſt heute um 
11 Uhr Morgens in der Röhrenleitung innerhalb der 
Stadt noch kein Waſſer vorhanden war. — Wenn 
man bedenkt, daß durch ſolche Zwiſchenfälle in Folge 
des Eingehens verſchiedener Brunnen in der Stadt leicht 
eine erhöhete Feuersgefahr für deren Bewohner eintreten 
kann, auch für die Haushaltungen mancherlei Unzuträglich⸗ 
keiten entſtehen, ſo dürfte es ſich wohl empfehlen, eine 
zu irgend welchem Zwecke nothwendig werdende Ab- 
ſperrung vorher bekannt zu machen, damit die 
Konſumenten geeignete Vorkehrungen treffen können. 

— Zur beſſeren Korreſpondenz des im neuen 
Feuerwehrgebäude befindlichen Waſſerleitungsbureaus mit 
den Waſſerwerken in Pommerensdorf werden, wie wir 
hören, die bisher beſtehenden telegraphiſchen Läutewerke, 
deren Leiſtungsfähigleit ſich nur auf beſtimmte Signale 
beſchränkt und die z. B. die Mittheilung: „Das Hoch- 
reſervoir ſoll heute Abend gereinigt werden“, nicht über⸗ 
mitteln können (ſo daß die Anwendung eines beſonderen 
Boten erforderlich wird), durch Kramer'ſche Sprech- 
apparate erſetzt werden. Dieſe ſind von der Direktion 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn käuflich erworben, welche 
ihrerſeits Morſer' ſche Apparate einführt. 

— In Folge des großen Uebelſtandes, daß die 
Kuſtodie ſchon ſeit langer Zeit ſelbſt für die Bedürfniſſe 
unſerer Stadt nicht mehr die genügenden Räumlichkeiten 
beſitzt und daher die Aufnahme ſolcher Perſonen ver- 
weigert werden mußte, welche in den dem Marienſtlft 
gehörigen Ortſchaften wohnhaft ſind und dort wegen 
Polizei-Vergehen ze. eine Gefängnißſtrafe verwirkt haben, 
jo hat ſich die Stiftsverwaltung entſchloſſen, ein eigenes 


Herrn Pietſchmann auserſehen, da dasſelbe nicht allein 
ſehr geräumig tft, ſondern auch feiner nach dem Bau- 
hofe hin angebrachten Fenſter wegen gut ventilirt wer⸗ 
den kann und daher ſehr trocken iſt. Die Unterhand⸗ 
lungen wegen Ankaufs dieſes Grundſtücks ſind bereits 
eingeleitet. 

— Einem Schreiben der Königl. Polizeidirektion 
an die Redaktion der „Oſtſeeztg.“ entnehmen wir, daß 
jene Behörde bereits geſtern dem hieſigen Magiſtrat 
ein nach Anhörung des Voſtandes der Droſch— 
kenfuhrherrn modifizirtes Reglement nebſt Tarif 
in Betreff des hieſigen Droſchkenfuhrweſens zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Aeußerung überſandt hat. Die Poli- 
zeibehörde hofft, jenes Reglement ꝛc. bereits in wenigen 
Tagen publiziren zu können. 4 

— Für Pommerens dorfer Anlagen ſiud bis 
jetzt nur 6 Anmeldungen, größtentheils Seitens dort 
beſtehender Fabriken, zur Entnahme von Waſſer aus 
der ſtädtiſchen Leitung eingegangen. 

— Die Wahl eines Vertreters der Stadt Stettin 
im Herrenhauſe, welche der hieſige Magiſtrat vorzuneh⸗ 
men hat, findet am 11. k. M. ſtatt. 

— Der bisherige Landſchafts⸗Deputirte des An⸗ 
clamſchen Kreiſes, Kammerherr Graf von Schwerin 
auf Schwerinsburg, iſt zum Rath bei dem Anclamer 
Landſchafts⸗Departements⸗Kollegium gewählt. 

— Der Landdroſt Graf von Baudiſſin iſt 
von Pinneberg an die hieſige Königliche Regierung verſetzt. 

— Se. Majeſtät der König haben den Förſtern 
Marks zu Buchwalde in der Oberförſterei Jacobs⸗ 
hagen und von Beyer zu Sagersberg in der Ober- 
förſterei Rothenfier das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. 

— Vom 1. November cr. ab werden bei den 
hieſigen Poſt-Aemtern und bei der Bahnhofs - Poſt⸗ 
Expedition verſuchsweiſe geſtempelte Streifbänder 
zu ½ Groſchen zum Verkauf geſtellt werden. Dieſe 
Streifbänder find mit dem gewöhnlichen Franko⸗Werth⸗ 
ſtempel zu / Groſchen und an beiden Langſeiten mit 
einer ſchmalen Einfaſſung in grüner Farbe bedruckt. 
Die Rückſeite iſt mit einem Klebeſtoff zur Herſtellung 
des Verſchluſſes verſehen. Der Abſatz der neuen Fran- 
kirungs⸗Werthzeichen findet nur in Parthien zu je 100 
Stück ſtatt, und zwar mit einem auf Deckung der Her⸗ 
ſtellungskoſten berechneten Zuſchlage von 3 Sgr. pro 
100 Stück. Der Abſatzpreis beträgt hiernach für 100 
Streifbänder 1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 

— Der bisherige Rektor und Frühprediger Mit- 
telhauſen zu Treptow a. R. iſt zum Archidiakonus 
an der dortigen Kirche, der Predigtamts⸗Kandidat Frie⸗ 
demann zum Paſtor in Woldiſch-Tychow, Synode 
Belgard, ernannt. Beide ſind in ihre Pfarrämter ein⸗ 
geführt. N 

— Der Kaufmann A. G. Schultz zu Wan- 
gerin iſt als Spezial- Agent des zur Beförderung von 
Auswanderern nach Auſtralien und Amerika mit Aus- 
ſchluß von Braſilien konzeſſionirten Hauſes Fiſcher und 
Behmer in Bremen für den Umfang des Kreiſes Re- 
genwalde beſtätigt. 

— Der Rittergutsbeſitzer v. Woedte auf Woedke 
iſt von der Kreistags⸗-Verſammlung, Greifenberger Krei- 
ſes, zum Kreis⸗Deputirten dieſes Kreiſes gewählt und 
als ſolcher von der Regierung beſtätigt. 

Anuclam, 29. Oktober. Heute Nacht um 11 
Uhr entſtand in der Ravelinſtraße im Hauſe des Eigen⸗ 
thümer Rothſack Feuer aus, welches ein Hinterhaus, 
woran eine Kegelbahn ſich befindet, verzehrte. 

Kreis Franzburg, 28. Oitober. Am 25. 


Abends brannten Scheune und Stallgebäude des Bauern 


und Schankwirths Vierow zu Michaelsdorf mit Ge- 
treide-, Heu- und Stroh-Vorräthen nieder. Auch 8 
Ferkel und 16 Hühner find. mit verbrannt. Die Ur- 
ſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 
Grimmen, 28. Oktober. Heute früh brannte 
zu Hinrichshagen das Backhaus der Pächterwittwe Stein⸗ 
bring ab. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ueber das bereits erwähnte Legat zur 
Beſchaffung von Nähmaſchinen wird folgendes Nähere 
berichtet: Von dem hieſigen Banquier Paderſtein ift 
unterm 13. Juni eine Stiftung mit einem Kapital 
von 10,000 Thalern gegründet worden, welche die 
Beſtimmung hat, für (proteſtantiſche, katholiſche und 
jüdiſche) verarmte Familien der Stadt Nähmaſchinen 
oder andere Handwerksgeräthe zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung oder als Eigenthum derſelben zu beſchaffen. 
Das Stiftungsvermögen wird vom Magiſtrat verwaltet; 
der Oberbürgermeiſter übergiebt alljährlich im Dezember 
eine Liſte von 24 hülfsbedürſtigen Bewohnerinnen der 
Stadt einem Damenverein, welcher die zu Unterſtützen⸗ 
den auswählt und über die Art der Unterſtützung ent⸗ 
ſcheidet. Die Statuten haben unterm 6. Auguſt die 
Königliche Genehmigung erhalten; der Damenverein 
beſteht gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: Frau 
Juſtizminiſter Leonhardt, Frau Geh. Medizinalrath M. 
Schmidt, Frau Luiſe Herz, Frau Medizinalrath M. 
Ruge, Frau Bertha Paderſtein; er hat ſich am 24. 
d. M. konſtituirt und Frau Leonhardt zur Vorſitzenden 
gewählt. Dieſelbe hat bereits den Oberbürgermeiſter 
erſucht, einen Aufruf zu Bewerbungen um die Unter⸗ 
ſtützung für den nächſten Vertheilungstermin (Anfang 
Dezember) zu erlaſſen. 


Stallupönen, 27. Oktober. Der Banden⸗ 
führer Karl Neubert, welcher am Dienſtag aus Königs⸗ 
berg entſprungen war, durch ſeine im Kampf mit dem 
Wächter beſchädigte Naſe gekennzeichnet, iſt heute auf 
ſeiner Flucht nach Rußland durch den Bürgermeiſter 
Witte verfolgt und auf dem halben Wege nach Eydt⸗ 
kuhnen feſtgenommen. Neubert iſt höchſt gefährlich, in⸗ 
dem er ſchon in Petersburg zu 4 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt geweſen, deren Abbüßung in Sibirien ge⸗ 
ſchehen; derſelbe ſtammt aus Danzig, woſelbſt er Sad- 
träger geweſen, und wohnt jetzt mit ſeiner Familie in 
Petersburg. Anfangs Oktober kam er in Gemeinſchaft 
zweier Genoſſen von Rußland nach Königsberg und 
ſofort wurde ihr Diebeshandwerk ins Werk geſetzt. Neu⸗ 
bert iſt bereits ſchon wieder nach Königsberg zurücktrans⸗ 
portirt. 

Koburg, 26. Oktober. Heute ſtarb hier an 
der Geſichtsroſe der Herzog Ernſt von Würtemberg, 
Bruder der zweiten Gemahlin des verſtorbenen Herzogs 
Ernſt I. von Koburg, der Stiefmutter des regierenden 
Herzogs. Er war geboren am 11. Auguſt 1807. 
Mit dem hieſigen Hofe ſtand er ſeit ſeiner vor etwa 10 
Jahren vollzogenen Verehelichung mit der Sängerin Na- 
talie Fraſſint, nach dem Hofkalender Frau v. Grünhof, 
auf geſpanntem Fuß und lebte daher für gewöhnlich 
nicht mehr auf ſeiner hieſigen reizenden Villa, ſondern 
in Wiesbaden. Er war der Sohn des Herzogs Alex⸗ 
ander Friedrich Karl von Würtemberg, Vatersbruders 
des vorigen Königs von Würtemberg, und ſtand früher 
in ruſſiſchen Dienſten. 

Bern, 24. Oktober. Der Regierungsrath von 
Obwalden hat eine Verordnung erlaſſen, wonach das 
Tabakrauchen und Schnupfen allen Minderjährigen (un⸗ 
ter 18 Jahren) bei Geldſtrafe und im Fall der In- 
ſolvenz Gefängnißſtrafe verboten wird. 

Paris, 21. Oktober. In den erſten Tagen 
des vergangenen Monats — die Sonne entwickelte eine 
faſt tropiſche Gluth, fühlte der Korporal Claude Carrier 
das unwiderſtehliche Verlangen, ein Bad in der Seine 
zu nehmen. Er wählte ſich ein Plätzchen, wo der 
Strom entfernt vou der Stadt einſam zwiſchen dichtem 
Gehölze fließt, um ſeinem ermatteten Körper Erfriſchung 
zu bringen, unbekümmert um die militäriſche Verord⸗ 
nung, welche es dem Manne der Vaterlands⸗Verthei⸗ 
digung verwehrt, ein Bad im offenen Waſſer zu neh⸗ 
men, ohne von Kameraden begleitet zu ſein. Claude 
Carrier ſollte an dieſem Tage die Erfahrung machen, 
wie ein Fehltritt gar leicht andere nach ſich ziehe. Der 
Korporal hatte bereits ſeine Gewandung abgeſtreift und 
ſtand bis auf das blaue Taſchentuch, das als Surrogat 
für die Schwimmhoſe dienen mußte, unbelleidet am 
Rande des Ufers, um ſich in den Fluthen zu ſtürzen, 
als ſich ihm ein Anblick darbot, welcher ihn bewog, 
ſofort ins Gebüſch zurückzutreten. Zwei Damen, jung 
und graziös, waren nicht allzuweit von ſeinem Platze 
in einem eleganten Kahne herangerudert und hatten 
an einer verſchwiegenen Stelle gelandet. Nachdem ſie 
ſorgſam nach allen Richtungen umhergeblickt hatten, 
tauchte die eine derſelben eine feine Hand in das Waſſer, 
augenſcheinlich, um die Temperatur zu prüfen. Das 
Reſultat ſchien ein befriedigendes, denn nochmals prüften 


die Damen, ob kein indecenter Lauſcher in der Nähe 


ſei, und als ſie die beruhigende Gewißheit zu haben 
glaubten — — —. Drüben im Gebüſche ſtand der 
Korporal, in dieſem Augenblicke freilich ohne jedes 
Attribut ſeiner Würde, und hielt den Athem an. Vor 
ſeinen Augen ſpielte ſich das wunderſamſte Schauſpiel 
ab; er ſah ſtatt Einer Suſanne im Bade deren zwei, 
welche in den genialſten Schwimmübungen wetteiferten, 


welche einem Maler oder Bildhauer Gelegenheit zu un- |. 


ſchätzbaren plaſtiſchen Studien geboten hatten. Claude 
Carrier ſtand wie feitgebannt da und eine glühende 
Sehnſucht bemächtigte ſich ſeiner. Wie traurig aber, 
es ſagen zu müſſen, daß in dieſe poeſievollſte Situation 
die hausbackenſte Proſa ſich miſchte! Nicht die feurigen 
Augen der Grazien waren es, welche die Empfindung 
in dem Korporal entzündet hatten, ſondern das blitzende 
Feuer des Schmuckes, welchen die Damen neben ihre 
Kleider in den leichten Kahn gelegt hatten. Den Augen⸗ 
blick benutzend, in welchem die Badenden auf dem Rücken 
ſchwammdn, tauchte Claude Carrier unter und ſchwamm 


[blitzſchnell an das jenſeitige Ufer, nahm raſch den 


Schmuck und eilte auf trockenem Wege zu ſeinem Klei⸗ 
dern zurück, die er eilfertig anzog. Die badenden 
Damen hatten nur ein Rauſchen im Fluſſe und dann 
das Schwimmen einer Mannesgeſtalt geſehen — genug 
Anlaß, um aufzuſchreien und die Schwimmübungen zu 
unterbrechen. Sie hatten alle Luſt am Baden ver⸗ 
loren und eilten an's Ufer, um ihre Glieder wieder in 
die gewohnte Gewandung zu hüllen. Da wurde ent⸗ 
deckt, daß es dem frechen Manne weniger um die ſüßen 
Geheimniſſe, als um den ſchnöden materiellem Werth 
zu thun war. Die bei Gericht erſtattete Anzeige hatte 
zur Folge, daß der Schuldige bald eruirt wurde, denn 
er war auf dem Heimwege von mehreren Bekannten 
geſehen worden. Die eine der Damen, eine Pariſer 
Geſangsprofeſſorin, Fräulein Lydie, bat in einem liebens⸗ 
würdigen Schreiben den Oberſten des Kriegsgerichts, 
den Angeklagten zu ſchonen, da fie lieber einen Schul- 
digen frei ſehen wolle, als einen vielleicht Unſchuldigen 
verurtheilt. Wirklich wurde auch der Korporal freige- 
laſſen, da der geſtohlene Schmuck bei ihm nicht vorge⸗ 
funden wurde. Allein Claude, welcher vorſichtig genug 
geweſen, den Schmuck in der Nähe des Thatortes zu 
vergraben, war auch unvorſichtig genug, denſelben gleich 
nach ſeiner Freilaſſung wieder auszugraben. Er wurde 
dabei ertappt, und diesmal war er unrettbar verloren. 
Das Militärgericht verurtheilte ihn zu 5 Jahren Ge- 
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fängniß, eine Strafe, die bei dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gerichte nicht überraſchen darf. 

London, 26. Oktober. Von Zeit zu Zeit in 
der Preſſe und vor Gericht ſind erſtaunliche Dinge über 
die ſittenloſen Zuſtände des vornehmen Weſtends zur 
Sprache gekommen, welche durch das Beſtehen der Häu⸗ 
ſer für nächtlichen Verkehr befördert worden. Die po⸗ 
lizeiliche Ueberwachung hat ſich ſo vollſtändig als ohn⸗ 
mächtig bewieſen, daß der Verdacht entſtand, in der 
Reihe der Polizei ſelber drücke man abſichtlich beide 
Augen zu. Daß dies nicht ganz ohne „Intereſſe“ ge 
ſchehen, wurde kürzlich in Enthüllungs-Artikeln des „Star“ 
und anderen Journalen dargethan. Wie das genannte 
Blatt vernimmt, hat der Polizeichef, Sir Richard Mayne, 
ſich zu einem durchgreifenden Schritt — einer Radilal⸗ 
kur entſchloſſen, welche in ihrer Art originell iſt. Er 
verſetzte die ganze C-Diviſion des Weſtendes auf einen 
Schlag nach dem ärmeren Oſtende Londons, wo die 
Arbeiter wohnen. Dort, ſagt ein Blatt, „fällt Pflicht⸗ 
verſäumniß wenigſtens nicht profitabel aus.“ 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 29. Oktbr. Angekommene Schiffe: 
Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. Arcturus (SD), 
Schjerbeck von Bergen. Hanna, Jörgenſen von Sevilla. 
Ydalle, Jonaſſen von Philadelphia. Margareth Reid, 
Geddes von Fraſerburgh. Muxel, Dinſe von Grange⸗ 
mouth. Pauline Marie, Narem von Stavanger. Wil⸗ 
helm Auguſt, Scharmberg von Sunderland. 


Börſen⸗Berichte. f 

Stettin, 30. Oktober. Witterung: trübe. Wind: 
W. Temperatur ＋ 7 N. 

Weizen wenig verändert, per Oktober in Deckung 
gefragt, pr. 2125 Pfd. loco gelb. inländ. 70 - 71½ , 
feiner 72, 721% M bez., blauſpitziger yon 59, 613% 
Ag, bunter 68—70 , weißer 72— 75 %, ungar. 60 
bis 65 M bez., 83—85pfd. pr. Oktober 71, 72, 7214 
%, %% „ bez, Frühjahr 68 Br. u. Gd. 

Rog'gen matt, pr. 2000 Pfd. loco 55 ½, 56 M, 
feiner 56 , per Okibr. 57, 57 ½, 56½ , bez., 


56% Be, Oktober⸗Novbr. 54½ . bez., Frühj 511, 


51 M bez., Br. u. Gd. 

Gerſte ſtille, Oderbruch feſt, per 1750 Pfd. loco 
Oderbruch 55 %, märker 55½ , ungar. geringe 43 
bis 46 , beſſere 47— 49 %, feine 50— 51 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35 ½, 37 
, 47 — 50pfd. pr Frühjahr 35%, . bez. u. Br. 

Erbſen pr 2250 Pfd. 62—64 

Rübst ftill, loco 9½ % Br., Oktober 9½ . 
Br., 9 Gd., Oktober-Novbr. 9 / Gd., April⸗Mai 9½ 
Br. u. Gd. 

Spiritus Anfangs höher bezahlt, ſchließt flau, loco 
ohne Faß 16%, ½ bez., Oktober 171, 165%, 9 bez. 
und Br, 162%, Gd., Oktober - November 167,,, 14 . 
bez. u. Br., Frühj. 16 * Gd. 

Angemeldet: 200 Wſp. Roggen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 72 ½, Roggen 57, 
Rüböl 9%,,, Spiritus 17. 

Berlin, 30. Qktober. Staatsſchuldſcheine 81 ½. 
Staats-Anleide 4½ % 95%. Bomm Pfandbriefe 84 ½. 
Berlin - Stettiner Eiſenbahn Aktien 129. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 7475. 
Stargard ⸗Boſener Eiſenb.⸗ Aktien 94. Oeſterr. National 
Auleibe 54¼. Oeſſerreichiſche Banknoten 88. Ruſſ. 
Noten 83%. Amerikaner 6% 793. Wien 2 Mt. 87½ 
Petersburg 3 W. 924,. Coſel - Oderberger 113. Lom⸗ 
barden 110. 

Weizen pr. Oktober 73, 7113. Moggen pr. Oktober 
64½, 54½, pr. Oktober⸗Novbr. 512, 531, pr. Frühj 
51, 50%. Rüböl loco 9½, pr. Oktober 914, 97¾ , pr. 
Frübj. 97. Spiritus loco 16%, pr. Oktober 18, 17, pr. 
Oktober⸗November 16%, 161 pr. Fiühj. 101½, 1675 
Petroleum loco 7½. Hafer pr. Oktober 35 ½, pr. Früh⸗ 
jahr 33. 

Stettin, den 30. October. 


= ER sein 


Anmbur gz k Tag.| 151 b 3 
— neee 2 Mt. 150% 
Amstor daun 8 Tag. 142% B 

e 2 Mt. 142 B 
ah ERS STE 10 Tag. 6 24½ bz 
—ů Kw ** 3 Mt. 6 23%, bz 
arise d e ee eee 10 Te. 81 f 
322505 4 eine 2 Mt. 80% 
Aromen „ 4110 3 Mt. —— 
It. Poters bg... 3 Weh. Ei 
Wion dis ee 8 Tag. — 
1 FNF „e. Mt, — 
Preuss. Bank ·ꝛ 4 Lomb. 4 * 
Eo ee, a, 828. 
* 
gt Sc e e 3% 7 
P. Prüm.- Anl.. —2** ** 3% 4 
bomm. Pfdbr - 3% ar 
* „„ „„ 4 Hr 
1 Rontonb sec s.ci.. 4 en 
Ritt. P. P. B. A.. 4 — 
Bork gti R. A . „ chp 4 | — 
a ren, REN 4 ie 
N ER en 4% 2 
r eee 4 Eu 
2 Frier. ee. 4 — — 
It. Studt -O. en 41, 924%, B 
St. Börsenhaus- O. . 
St, Schunspielh.-O . 5 -- 
Pom. Chaussceb.- . | 5 — 
Greitenhag. K reis- O. 5 — 
Pr. National- V- A...... 4 114 B 
Pr. Sce-Assecuranz nr ++ 4 — 
Pomerania 4 116 B 
Union 4 107%, B 
St. Speicher- .... 5 — 
vera Speicher-. 4 ce. Is un 
Pom. Frov.-Zuckers +++ Hr» + 5 — 
N. St. Zuckersied. ++ ++r Hr +++ 4 160 B 
Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Bredöwer 5 krrerenenn 4 4 
Walzmühle 5 = 
St. Portl.-Cementſ ++: 4 — 
St. Dampfschlepp G.. 5 — 
St. Dampfschifl V.. 0. 5 — 
Neue Dumpfer-C. eee. 4 u 
Germania „ „„ „ de 100 B 
Valk an Nene e „ — 
St. Dampfmühl» ar... 4 - 
Pommerensd. Ch. FF. 4 205 B 
Chem. Fabrik-Ant +... ++» 4 — 
St. Kraftdünger- F.. — — 
Gomeinn. Bauges. + +++ 9 9 BD — 
Grabow Stadt-O bl. 5 ne 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 19 


—— . — — 


— — 


